
Dokumente synagogaler Musıik
Eıne „sensationelle Entdeckung“ hat der Direktor des Europäischen Zen-

für Jüdısche Musık (Hannover), Andor Izsäk, gemacht. In eınem
Archiv 1n Philadelphia, USA, hat die Erstausgabe des Eın Keloheinu,
eın Lied, das 1n allen 5>ynagogen der Welt wiırd, getunden. Di1e
Noten, die AUS der zerstorten ynagoge in Hannover StammMCN, sel]len VO

oroßer Bedeutung, weıl S1e beweisen, da{fß C den Nationalsozialisten nıcht
gelungen IS alle Dokumente synagogaler Musık Zzerstoren. uch
könne ‚ AERS davon au  c werden, da{fß EIn Keloheinu 1n Braun-
schweıg komponıiert worden se1 und nıcht, W1e€e ursprünglich ANSCHOIN-
MCN, A4aUS$S England kommt. In Braunschweıig hatte die Jüdische Gemeinde
1mM Jahrhundert dem toleranten Herzog Karl Wılhelm Ferdinand
eıne besondere Blütezeıit erlebt. uch Partıturen VO Alfred KROoses, die
ebenfalls erst Jetzt entdeckt wurden, gelten als gelungener Versuch, eıne
einheitliche Musık für die jüdıschen Gemeinden vorzulegen. Di1e Musık
oll L1U „ schnell W1€e möglıch“ auf Tonträgern veröftentlicht werden.

Buchraritäten ın Wılna
Im und 18 Jh W ar die lıtauisch-polnische Stadt Wılna en Zentrum Ju-
dıisch intellektueller und geistlicher Erneuerung. Was übriggeblieben 1St
VO jerier bedeutenden jüdischen Kultur sınd zehntausende Bücher VO

unschätzbarem Wert, darunter tausende VO  - Erstausgaben des Verlags-
hauses Romm, des orößten Verlags VO hebräischen und jüdıschen Wer-
ken 1m Jahrhundert. In kalten und schlecht beleuchteten Räumen eıner
ehemalıgen katholischen Kırche 1ın Wılna, die Bücher lagern, mühen
siıch WEe1l Frauen die Erfassung und Sortierung der Bücher und Schrif-
te  =) Jüdische Experten sähen die Veröffentlichungen SCIIN aktiven Stu-
dienzentren, sS1e wıß- und lernbegierigen Juden zugänglich waren. Für
viele der me1st alteren 4000 1ın Wılna ebenden Juden würde die Auslage-
Fung der chätze das Ende der 600 Jahre alten Kultur, WEeNnN nıcht Sal das
Ende des Ortsansässıgen Judentums, bedeuten.
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Jüdische Kulturtage 71996

Berlin Im Rahmen der Feıier des 325Jjährıgen Bestehens der Berliner Jüdi-
schen Gemeinde gyaben Ausstellungen, Vorträge und Musık Einblick 1n
d1e Geschichte des Berliner Judentums. Dı1e Ausstellung „Erbe un Auf:
<  trag 1mM entrum Judaicum stand für den Anfang Jüdıschen TE
ens in Berlin Dreı weıtere Ausstellungen behandelten die Vergangen-
eıt die Fotodokumentation ‚Deutsche Juden‘, ‚Jüdische Orte iın Berlıin‘,
und ‚Dıie Geschichte des jüdischen Krankenhauses‘. Die Ausstellungska-
taloge ‚Deutsche Juden und ‚Jüdische Orte 1n Berlin‘ sınd 1n der Nıco-
laı’schen Verlagsbuchhandlung Berlin als Bıldbände erschienen.

öln Das Thema der Kulturwoche WAar zugleich auch ıhr Ziel „ Wır
wollen u1ls VO der Schoa lösen, WIr wollen MmMI1t Themen jüdischen
Lebens zeıgen, da{ß das Judentum eıne lebendige Angelegenheıit IST.  CC
Auftakt W ar eıne Aufführung des Jüdıschen Komödien Theaters Tel Avıv
‚A meschuggene Weltr‘, jJüdıscher Humor un: Jüdische Weisheit 1n Jıd-
disch Weıtere Angebote: synagogale Gesänge, eıne Fotoausstellung des
Kölner Fotografen Hans Sachs in der Germanıa Judaica, eıne Dokumen-
tenausstellung ber jıddische Dichter AUS der Bukowıina (Jıtzıg Manger
und Eliezer Steinberg), das Theaterstück ‚Der weıilßle Rabe FEichmann 1ın
Jerusalem‘, Besuch der Synagoge und des jüdıschen Gemeindezentrums

der Führung VO Ernst Sımon und eine Podiumsdiskussion ZALT

Frage ach dem Beıtrag der Juden A Kultur- un: Geistesleben 1n
Deutschland.

Zürcher Lehrhaus

Das Zürcher Lehrhaus 1St eın Angebot der Stiftung Kırche und Judentum
1ın Zusammenarbeit mi1t der Bıbelpastoralen Arbeitsstelle des Schweizeri1-
schen Katholischen Bibelwerks. Es richtet sıch hauptsächlich Nıcht-
Juden, 1St 1aber auch für jüdısche Kursteilnehmern otfen Dıie Leıter des
Lehrhauses, der Theologe Martın Cunz un: Michel Bollag, Rabbinats-
assıstent der Israelitischen Kultusgemeinde Zürich, wünschen sıch eıne
stärkere jüdische Beteiligung. ach Bollags Ansıcht scheuen sıch Juden
VOTr der Auseinandersetzung mı1t dem Fremden, da{fß vielfach Christen
mehr profanes Wıssen ber das Judentum haben als umgekehrt.
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Herzl-Jubiläum IN VWıen

Zum Gedächtnıis des 100 Jahrestages des Ersten Zionistenkongresses
und dem Erscheinen des Buches „Der Judenstaat“ VO Theodor Herz|
wurde VO damalıgen Bundeskanzler Franz Vranıtzky die Ausstellung
„JudenFragen Jüdische Positionen VO Assımilisation bıs Zionısmus“
eröfftnet. Die Ausstellung oruppiert sıch das schwebende Arbeitszim-
INer Herzls und behandelt Themen jüdıscher Positionen und Antworten
auf dıe Herausforderungen der nıchtjüdıschen Umwelt: „Sehnsucht ach
“  Zi0on „Diaspora, Relig1öse, Politische, Individuelle, Zionistische und Is-
raelische Posıtionen“, „Posıtionen ach der Schoa“, die In der Erkenntnis
oxipfeln: „ES o1bt viele Wege, jüdısch se1ın, und sS1€e alle sınd C  gut

Zur Jahrtausendwende: 7 weı Kongresse IN Rom
Di1e katholische Kırche 111 AB Jahrtausendwende ıhr (zew1ssen 1m Blick
auf den Antısemitismus und die Inquısıtion ertorschen. Zwel Kongresse
sınd für 1998 geplant. Vorgesehen 1STt ein Schuldbekenntnis für das Jahr
7066 Die katholische Kirche 111 apst Johannes Paul E: mı1t gerel-
nıgtem (Gewı1issen 1in das Jahr 2000 gehen. Auf Wunsch des Papstes oll
AZUu eine Kommıissıon VO Geıistlichen, Theologen und Hiıstorikern
eingesetzt werden. Diese beiden Kongresse sollen die Fehler der Kirche
offen ansprechen, jedoch keine einzelnen Vortälle behandeln. Dıies bleibt
den Diöozesen überlassen. Es sınd W €e1 Abschlußdokumente vorgesehen
Maf allgemeinen Schuldbekenntnissen, die der Papst unterzeichnen wırd
und 1N denen die Welt Verzeihung für dıe Irrtumer und Schuld gebeten
wırd Es werden also neuralgische Punkte auf Wunsch des Papstes ANllgC-
sprochen. och W 4S annn dabe] herauskommen? Es soll B WwW1e€e bereıts
19832 auch Jeizt nıcht dıe Instıtution der Inquıisıtion verurteılt werden,
sondern nabSe die Exzesse der Inquisıition. Das gleiche oilt für den Antı-
sem1t1smus. Siämtliche Stiımmen und Schriften dem Kongreiß des Antı-
sem1t1smus sprechen nıcht VO einer generellen Schuld der Kırche ZU

Entstehen des Antısemitismus, sondern VO  w gewıssen Exzessen,; denen
sıch die Kirche stellen wırd SO entsteht ZUrFr elt in der Offentlichkeit der
Eındruck, diese Kongresse haben vorwıegend eine Alıbitunktion. 1 )as Er-
gebniıs hängt jedoch 1m wesentlichen davon 2107 W1€ die Kommuissıonen be-

se1ın werden.
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S Die Weisheit UFE“
Eıne Eintührung 1ın dıe Weisheitsliteratur der Hebräischen Bıbel, das W ar

das Ziel elınes Israel-Bibelkurses 1n Freudenstadt. Referenten
Abraham Frank (Jerusalem), Dozent Gerhard Burck (Theologisches
Seminar Reutlingen) und Pastor Walter Schwaiger (Reutlingen), der auch
die Leıtung dieser Woche übernommen hatte. Die Einführung 1n das
'Thema erfolgte anhand VO  z Textbeispielen AaUus der Weisheitsliteratur 1m
Alten Israel. Es tolgten Ausführungen 7ABER Bedeutung der Weisheitslitera-
L: für Israel. Aus der Hebräischen Bıbel wurden tolgende Bücher u  e_
wählt Das Buch der Sprüche, Das Buch Hiob, Prediger Salomo Außer-
bıblische Texte wurden AaUS den Apokryphen und den Sprüchen der Väter
dazugenommen. Ofrt sınd CS einzelne Sentenzen, die Anleitung einer
geordneten Lebensweise geben. Als Textbeispiel: Wer 1St welse? Der VO

anderen lernt und andere lehrt). Wer 1St eın Held>? Der seıne Leidenschaft
bezwingt. Wer wiırd VO den Menschen geehrt? Der andere ehrt.
Im Vergleich 7zwischen der Weısheitsliteratur der Hebräischen Bıbel un
dem christlichen Glauben wurde die Überleitung ZAHT. christlichen We1s-
heitsliteratur geschaffen: Jesus als Lehrer. Am Theodizee-Problem WÜILI-=-

den die renzen der Weisheit aufgezeigt. Hıer bleibt als mögliche Ant-
WOTT Hoffnung und Vertrauen.
Die alljährlich statt{findende Israel-Bibelwoche (bereıts FE Mal!) 1St
mıt iıhren Themen aktuell un: zeıitlos zugleıich.
Zum Nacharbeiten wurden die Texte (ın u Qualität) auf aufge-
LLOTINTMLEIN und können bestellt werden be] Erich Mack, Hohe-Acker-
Straße 18, Ebersbach.

Weihnukka 5Synagoge el er  c
Wenn in jedem Jahr Chanukka und Advent ın den Gesellschaften für
christlich-jüdische Zusammenarbeıit gefelert wiırd, raucht eigentlich
nıcht mehr erwähnt werden. och 1n München bekam diese Feıer 1996
eınen besonderen Akzent durch das „Wıe“ Andor Izsäk, Leıiter des Eu-
ropaıischen Zentrums für jüdische Musık 1n Hannover, gestaltete —_

INnen mıt Kantor Emanuel Rund den Hauptteıl dieser Feier. Andor Izsäk
Flügel rachte Betrachtungen Weihnachten und Chanukka 1ın e1-

N musikalischen Vortrag mMI1t Kostproben AUS synagogaler und christli-
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cher Musık Wıevwelılt Johann Sebastıian Bachs Musık Niederschlag iın
der Synagogenmusik gefunden hat, WEC W alr CS bekannt? Und W as schafft
mehr Verbindung als ein gemeınsam SCESUNSZCILICS Lied W1e€e „Tochter Zi0n  CC
mı1t deutschem ext und als Chanukkalied mi1t hebräischem Text?

Dijerba „Jerusalem Afrıikas <qq

In den e1nst reın jüdıschen Doörftfern ;:Hara Kebira‘ und ‚Flara Sghira‘ autf
der Insel Djerba (Iunesıen) wohnen heute och etwa ausend Juden
ach der Gründung des Staates Israel haben ungefähr 3500 ıhre alte He1-
Mar verlassen. Die W €e1 orthodoxen Gemeıiuinden sind stolz darauf, 1n ber
2000 Jahren Dıiaspora ıhrem Glauben testgehalten haben Zeugn1s
dieser e1InNst berühmten Zentren Jüdıscher Frömmigkeıt un: Gelehrsam-
keıt und der och immer lebendigen Gemeinden geben ZWanzıg erhaltene
5Synagogen, Talmudschulen und Bibliotheken. Ite Rıvaliıtäten TCHNEN

jedoch die beiden Gemeininden. Hara Sghira führt seıne Gründung autf
Priester ZUrüCK, die ach der Zerstörung des Ersten Tempels ach Djerba
geflohen se1ın sollen Außerdem rühmt sıch der legendären ynagoge
35 Ghriba“, die ach der Erzählung auf heiligem Boden steht. Hara K -
11ra 1St für seline reine Lehre und selıne Gelehrsamkeit bekannt, die be-

wiırd durch eıne funktionı:erende Jeshiwa. Dıie Beziehungen ZUur

moslemischen Bevölkerung werden VO beiden Seıiten als problemlos be-
stätıgt. Die jüdiıschen Bewohner tühlen sıch gleichberechtigt, respektiert
und toleriert.

Juden IN Amsterdam heute
Bıs zu Weltkrieg lebten VO den T40 000 holländischen Juden 1200608
1N Amsterdam. Heute sind CS VO In Amsterdam oibt CS

eine Vieltalt VO 5Synagogen: russische, portugiesische, sephardisch- und
aschkenasisch-orthodoxe, ıberale. Mıt Ausnahme der Liberalen sınd alle
5Synagogen Amsterdams Mitglieder der „Nederlands Israelitisch Kerkge-
nottschap“ Die Problematik der Frage „ Wer 1Sst eın Jude“ äßt
sıch auch 1in Amsterdam nıcht vermeıden. Sıe beeinträchtigt die 7Zusam-
menarbeıt der orthodoxen NT  7 mıt dem liıberalen „Verbond Vall Libe-
raal-Religieuze Joden“ 1ın den vieltältigen Aspekten Jüdıschen Lebens,
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VO Gottesdienst bıs ZUTFr Aufnahme der Kınder 1n eıne der W E1 Jüd1-
schen Schulen. Rabbi ulsman VO der Portugiesischen ynagoge
plädiert für die Vieltalt „Der Baum des Lebens, J€ größer un: gesünder,
hat mehr Zwei2e.

Aktion Suhnezeichen
Se1it Bestehen der Jugendbegegnungsstätte der Aktıon Sühnezeichen/
Friedensdienste haben sıch dort mehr als Jugendliche AUS

ganz EKuropa MI1t der schlimmsten Form des Nationalsozialısmus, dem
Massenmord 1N Auschwitz und Bırkenau, auseinandergesetzt und siınd
UÜberlebenden begegnet. Trotz erheblicher Widerstände eın
deutsch-polnisches Begegnungszentrum in Auschwitz Wlr die Stätte
1986 iınnerhalb VO sechs Onaten errichtet worden. Eın Dialog ZW1-
schen den Nachkommen VO Tätern und Opftern kommt überwiıegend
7zwischen Deutschen und Polen zustande. Andere Gruppen kommen AUS$

Norwegen, Liıtauen und der Ukraine. Besuche jüdischer der israelischer
Jugendlicher sınd dagegen selten und 1Ur 4117 Dazu Christoph eub-
HEn Osteuropareferent der Aktıon Sühnezeichen/Friedensdienste: „Die
Schicht ber der Wunde VO Auschwitz 1St ach W1€e VOT sehr unn  CC Es
1ST für jüdische Jugendliche auch unerträglich, auf dem gröfßten Friedhof
des Judentums übernachten.

Antısemiait1ismus M Internet

Auf eıner internatiıonalen Konferenz VO Wıssenschaftlern der He
bräischen Universıtät 1ın Jerusalem wurde diese moderne Form VO mMOg-
lıcher weltweıter Verbreitung antisemitischer Gedanken angesprochen.
Dr. Steven W asserstrom, Professor tür Judentum Reed College, (Ore-
gON, sprach 1n diesem Zusammenhang VO der Verbreitung VO „ Satanı-
schen Mythen“ ber Internet. Er zıtlerte auch Beispiele VO Verzerrun-
SCH und Hafßparolen, mı1t denen Judenhafß weltweıit verbreitet wırd und in
Sekundenschnelle „abrufbar“ 1St
Eingeladen dieser Konferenz hatten die Hebräische Unıversıtät Jeru-
salem un dıe FEberhard-Karls-Universıität Tübingen. Internet sollte die
gemeınsame Forschung der beiden Universıitäten unterstutzen.
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